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Alionncmtnls preis für den ganze».

Reue Ehrengaben für das eidg

Von dem Kaiser Napoleon: Ein halbes^
Dutzend von den bei Magenta eroberten 36
Kanonen, die wegen eines Druckfehlers zu spät in
den Moniteur eingerückt sind. Für die Industrie-
Scheibe bestimmt.

Von dem Kaiser Franz Joseph: Die
Kutten der im Jahre 1853 ausgewiesenen Kapuziner;
Zcigerehrc.

Von der K aiscrin Eugenia: Die Krino-
liue, die sie trug, als Herr vi-. und Ambassador
Kern ihr zum ersten Male vorgestellt wurde. Ehrengabe

für die kürzeste Linie in der Stichschcibe.

Von dem König Ludwig von Bayern:
Ein teutsches Schüzzenlicd für teutsche Schweizer
sammt einem Ochsen, der wegen des bayrischen
Verbotes der Viehausfuhr in München
zurückbleiben mußte. Ehrengabe für die letzte Nummer
des letzten Tages.

Von dem Prinzen Napoleon: Jllu-
strirte Ausgabe der Feldzüge und Eroberungen,
die er in Italien machen wird, mit Schlachten-
planen in Stahlstich und dem Portrait der Anna
Dillon. Ehrengabe für die meisten Nummern in
der Fcldscheibe.

Von Grasen Giulay: Abbildung der
Schlacht bei Magenta, wie sie hatte ausfallen sollen,
wenn der Himmel und der Herr Graf nicht zu langsam

gewesen wären. Nach Belieben zu verwenden.

Von Hrn. Dr. Kern. Sein Portrait, über
Lebensgröße in Ocl und Essig. Beilage zur ersten
Gabe der Scheibe „Vaterland."

Von einer Gesellschaft deutscher

Jahrgang von 52 Nummern Fr. K.

möMche âeîschiehen von 1859.

Flüchtlinge in der Schweiz: Eine Muno
Harmonika von vier Oktaven. Ehrengabe für die

Scheibe „Eintracht."
Von Hrn. Nationalrath Müller

aus W y l: Eine Friedensflöte aus dem tk. Ehrengabe

für den Schützen, der Montags früh die
erste Nummer schießt.

Von Hrn. La u d a m m a n n B aumg
artner: Ein Flaschenkorb ächten V i crunddreiß i-
ger, Rheinthaler, für den Schützen, der in der

Kehrscheibe nie das Schwarze fehlt, doch
den Zweck nicht trifft.

Von Hrn. Muhcim: Ein Paquet ganze
Loose der Urnerlotteric, Ehrengabe für die Scheibe
Vaterland.

Von Hrn. James Fazy: Eine Sammlung

eidgenössischer Abschiede, in's
Französische übersetzt, ferner eine französische
Übersetzung des „ G old m ache r -Dorfes" und eine
goldene Stimmgabel, nach der neuesten, von
der französischen Akademie angenommenen und
approuvirten Stimmung.

Von Hrn Direktor Hadubrant: Eine
vollständige Sammlung von Blechmusikinstrumenten,

inclusive eine große Trommel neuester
Konstruktion. Für die meisten Nummern in der Jn-
dustriescheibe.

Von der Centralbahn: Ein Fäßchen
Bock -Bier aus dem bekannten wohlfeilen Felsenkeller

in der Gegend von Luzern. Ehrengabe für
den besten Ringler in der Feldscheibe.

Von der Ost-We st bahn; Ein Groß

PvstL

is. Bd.
1350.

Illustrirte Matter
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ts, Juni.



G r at i s - A k t i en für die Bahnstrecke Kröschcn-
brunnen-Luzern. Sollte der Gewinner die Aktien
nicht wollen, so macht sich die Gesellschaft anheischig,

dieselben gegen ein Paar Rübeli-Hosen
einzutauschen.

Von dem schweizerischen Lróclit
mobilier in Neuathcn: Gin Wagen sehr
kostbarer Hobelspäne aus einer berühmten Par-
qucttcric-Fabrik in Paris. Diese Gabe darf nur
von einem Schweizer gewonnen werden und ist
für denjenigen bestimmt, der in allen Schüssen
das Schwarze nie gefehlt und doch keine Nummer
geschossen hat.

Von Dr. Joos: „Der geistliche Schild,"
katholisches Gebetbuch.

Von der Redaktion der Dcmocrazia
in Locarno: Ein ausgestopfter Kroate, roth,
weiß und grün angestrichen; Ehrengabe für
denjenigen Milizen unter den schützen, der in der
Fcldscheibc am wenigsten Nummern geschossen.

Aus dem Kulturstaat: Die lithographirten
Portraits sämmtlicher berühmter Aargaucr mit
den Facsimiles ihrer Handschriften in höchst gcisck
reichen Sprüchen. Dazu eine Dampfmaschine von
1 Pferdckrast, um die Last der berühmten Männer
wegzuführen.

Zärtliche-; Rendeznou; zwei feindlicher A'oßen nus neutrntem Nàn.

E a rlo Alberto: Hecks di!
Radezki: Es bet di gba, ep mi!
Admiral L.: Nubig'im Glied; ihr seid jetzt neutral und habt Beide geschärften Arrest bis

aus Weiteres.



— SS —

Zweiter ZZrief des Korporals Aök
Ä-Iia osrissiws, herzallerliebstes Elisi! Habe

endlich deinen Brief erhalten aber ohne Nußblätter-,
hat aber nichts zn sagen, denn es würde doch

nichts nützen. Wenn die ganze Schweiz eine Hostet
wäre und jeder Baum darin ein Nußbaum, so

gäbe es doch nicht Blätter genug, um damit sdie

hunderttausend Regimenter von braunen Husaren

zu vertreiben, die alle Nächte auf uns herumgumpcn.
Wird nicht bessern, bis man es hier mit diesem

Ungeziefer macht, wie bei uns mit den Käfern,
wenn man sie sammelt und südct, — jede

Haushaltung ein Mäß.
Weil ich aber eiuewäg noch am Leben bin und

es allerlei Neues gegeben hat, so habe ich mich

wieder einmal an's schreiben gesetzt. Denn erstens

muß ich dir sagen, daß ich noch keinen Kriegsschatz

habe, weil die schönen rar sind und ich keinen

wüsten mag. Und hoffe, du werdest mir ebenfalls
so treu geblieben sein, wie ich dir. — Und haben

wir ferner 560 Oesterreichs abgefaßt, welche über
den See gefahren gekommen sind, worauf wir einen

großen Stolz haben. Eigentlich ist dabei kein Schuß

gethan worden und haben sich die Ocsterreicher von
selber übergeben und sind wir alle dabei gesund

geblieben, was du mir aber nicht in übel nehmen

darfst, weil ich auch darauf los geschossen und gc-

hauen und gestochen haben würde, wenn es hätte
sein gemußt.

Und habe einandermal Gelegenheit gehabt Eins
auszuwischen, aber nur von Hand und einem

Eidgenossen. Und war, als wir einmal von der Wache

waren. Kommt da Einer in einem Kittel von Nübcli-
sammct und einem Hcmliskragen so schwarz wie
ein Ofcnwüsch und steckt die Händ in die Hoscn-
säckc und sängt an uns ausznfötzeln und schimpft
wir seien lauter Krawatten und der Bongtang sei

der oberste Erzkrawatt. „Korporal raus," ruft
die Schildwachc. Aber wohl bim Donner, dem

habe ich die „Krawatten" eingetrieben! Habe ihm
zuerst eine Watsche auf's linke Ohr gegeben und
dann, noch eine Flähre auf das rechte von wegen
dem Gleichgewicht. „Säg's no cinist" — habe

ich dann zu ihm gesagt; muß mich aber nicht
verstanden haben, da er Pech gegeben hat, so gschnell

er lausen konnic. Und haben die Leute, die zu
den Fenstern und Butigen auscnlugteu, geschrieen:

«Ilruvo, ein eupo,» — was so viel heißen soll,
als: „hau ihm no eini, wenn er wicderchunt!" —
lind werde es bei Gelegenheit noch einmal thun,
weil man uns nicht Krawatten zn sagen braucht,
wenn wir scharfe Wache halten nach der Consigne.

i Läng tin seinen tzchatz zu Hause.

Um aber wieder ans die Oesterreicher zurückzukommen,

wo sich auf ihren Schiffen übergeben
haben, so haben Etliche von unserer Kompanei letz-

lich bei einem Gasfchafen Nöthen Kriegsrath
gehalten, was man eigentlich damit anfangen sollte.

Und war der Ehncbcli-Nuedi, der zum Wachtmeister

geawangsirt ist und seitdem das große Wort führt,
der Mcinig, die Eidgenossenschaft solle sie bei den

Bauern, wo ihre Buben im Krieg haben, in den

Heuet verdingen. Habe aber dagegen oppiniert
und gesagt: was verstehen doch solche Oesterrcichcr

von der Handticrig! Sie wüßten ja nicht einmal
den Sägcssenworb und die Heugabel rechzig in die

Finger zn nehmen. War mir aber nicht dessentwegen,

sondern sinncte, wenn etwelche davon in's
Bucchibcrg verdinget würden, so könntest du
vielleicht auch einen Kricgsschatz haben wollen; und
möchte doch nicht gar am Ende von einem

leibhaften Krawatten, wo nicht einmal recht deutsch

kaun, sondern nur stockbömisch, bei dir ausenge-

stochen werden. — Was aber die Schiffe anbetrifft,
so wäre ich der unmaßgeblichen Meinung, matt
sollte in jedes ein großes Loch bohren und sie in's
Wasser abcn lassen. Denn es ist, mi Gott Seel,
nicht kurzweilig für unserem, all ander Tag darauf

Wache zu halten und an dieser vcrfluckten
italienischen Sonne zu bräuselcn.

Apcrobo! Da es hier viele gute Maler giebt,

wo einen für ein Billiges auf das Papier
abmachen, so will ich dir bei guter Gelegenheit mein

Bortreh schicken. Mußt aber nicht erchlüpfen, wenn
ich darauf ein Gsün mache, wie ein dürrer Landjäger,

gelb, roth und braun marvcliert; das kömmt

von dem Schatten, den man hat, wenn man im
Tschakko an dieser vermalafixtcn italienischen Sonne
stehen muß. Will mich schon wieder bleiken, wenn
ich im nächsten Winter bei euch auf der Chaust

hocke und von unsern Kricgsthaten berichte.

Will dir nur noch ein Zeichen geben, wie ich

in der Sprache gcprofitiert habe: ckiuvolo luttuto

powclettero! — boesle cti v ino biuneo 6 nero! —

uequsvite, tormuZio, eaeio, sulumueio, presto
subito! — Iberesina, kosins, Eàriua, biseltu,

àgelinu — bueiure salciuto ruoito insinorato,
sobîàelino elàeiino nix rveisso!

Kannst dir's vom Schulmeister vermehldotschen

lassen, wenn d'magst.
Bis auf weiteres verbleibe unterdessen dein

noch immer getreuer herzallerliebster Schatz

Kolli,
Korporal änen am Gotthard.
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Eine Verwechàg.

In Z. wurde kürzlich ein Bedienter mit dem

Auftrag ausgeschickt, um persisches Insektenpulver
und zugleich auch pouckio kövre zur Bereitung
von Limonade einzukaufen. — Fatalerweise gingen
beim Heimtragen die leicht aufgeklebten Schildchen
los und er konnte, zu Hause angelaugt, die Pulver
nicht genau unterscheiden. — Flugs streut er das

pouà lovro in Kästen, Komodcn und Bettstellen,
worauf wundcrbarerwcisc alle Motten, Wanzen
und Flöhe augenblicklich Reißaus nehmen —

Das Wanzenpulvcr übergab er dem Fräuli,
welches mit U/z Theelöffel voll eine köstliche Limonade

davon bereitete; — mit wcitcrn 1'/, Theelöffel

wurde dem eller krero ein delikater
Champagner z'wcggcmacht, — und eine gleiche Partie
dieses Insektenpulvers ergab für die liebe Mamma
ein superbes Selzcrwasser, — so daß sich die

Familie mit den geringen Kosten von etwa 30 Cent,

gütlich thun konnte. — Nur die armen Thicrlein,
welche das pouckre tövr« zu riechen bekamen,

gingen rübbis und dübbis kaput.

An dc» Austritten Kunstkritiker i» den letzte« Nummer«
des Postheiri.

Gestatten Sie einem Gesinnungsgenossen und

Kollegen Ihnen auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen

Wege die Hand zu drücken und zugleich die

Freude auszusprechcn, endlich einmal einen
ebenbürtigen und geistesverwandten Kunstkenner gefunden

zu haben. Ja, wir zwei wissen von breiten
und schmalen, von feinen und groben Pinseln
sachverständig zu sprechen; — wir zwei verstehen

markigbchandelte Felsen, breite glücklich stafsirte
Schnceflächen und in's unabsehbare sich wölbende

Kornfelder zu würdigen und die koloristische

Verworrenheit eines schwarzen Sturmes, der über
einen stellenwcis pechigcn Himmel dahinfährt, nicht
minder als den unnatürlichen Ton des giftigen
Grüns eines gewagten Lichteffektes von der

einheitlichen Stimmung eines saftigen Kolorites

zu unterscheiden. Uns beiden ist es vorbehalten,
den kecken kräftigen Strich bravgelöster technischer

Bersuchsstücke mit Momenten und Blicken von
bedeutender Breite und Kühnheit zu gewünschter

Anerkennung zu bringen, das harte Kolorit drückender

Hintergründe dagegen trotz der Routine in
diesem Genre nach Verdienst als Tapete zu brand-

Briefkasten. F. in R. Sie treffen den Nagel nicht

t e t o n.
marken. Ausnehmend würde es mich freuen mit
Ihnen, vcrehrtestcr Herr Kollega, persönliche
Bekanntschaft zu machen lind bald Gelegenheit zu
finden, in Ihrer Gesellschaft an der Hand
künstlerischer Phantasie ein Paar Schoppen reiner
unverfälschter Natur zu trinken.

Auch e i n K u n st k r i t i k e r.

Meier: Die Friedcnsaussichtcn werden alle

Tage düsterer. Ich habe alle Hoffnungen auf
baldige Ruhe aufgegeben.

Dreier: Possen. Hast du nicht gelesen, daß

die Großmächte Friedens - Unterhandlungen
anknüpfen

Meier: Was nützt uns Das, so lange die

Regierung von Aargan gegen den Frieden ist!

Dreier: Was hat denn Diese in der Sache

zu reden?

Meier: Sehr viel. Siehst du, sie hat ihren
Unterthanen verboten, offizielle Gebete für den Frieden

zum Himmel zu schicken; da nun der himmlische
Vater nur aufdieAarganer-Gebcte wartet, um ein
entscheidendes Wort in der Friedcnssache zu sprechen,

so wird der Krieg seinen Fortgang nehmen. Die
Aargauer bleiben nämlich ungeheuer consequent und

geben nicht ab und nicht nach.

Zeitungsstitprobe.

(Aus Limmat - Athen.)
„Unsere Mannschaft ist voll Feuer und im

rechten Stadium d r a u fz u g e h e n."

Zoologisches Gespräch in der Menagerie St. Gasten.

Bauer (vor dem Löwcnkäfig) : Es ist doch

chàge schwer, so à Thier z'schcere! Und gschürc

rsch's doch so subcr wie c Pudel!

Muster - Annonce.

Ein M u t t e r schw ein (großtragend) von
der schönsten Race bringt Weigel, Schwein-
Händler zu Markt und ladet Liebhaber zu
Kauf ein.

(Basler Tagblatt Nr. 12S).

genau auf den Kopf. — Z. tu Z. Merck.

Verlag von Ient «i Zagmann. — Lotothurn. — Druck vou Z. Zagmann, 8ohn.
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